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^ frÄlichh"tcihm8 der Gendarmerie-Dimstbezirke.

'C ^ ftation •1‘ b* erfolgten Verlegung der
u„g . Hilmar nach Aumenau  sind in

. er  Bezirke folgende Aenderungcu einge-Pie
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-ME*  fi*°!Uti nb' wie man gehofft hatte, gewesen,
rjfNtyJet: nicht überall größere Bestände für

Ät
J"l,ter§ »!. Bezirke des Gendarmerie- Wacht-

Anfänger- Runkel gehörigen Ortschaften
^Je>>: , ni‘ Schafstall, Falkenbach und Scelbach

!j Li zum Bezirke des Gendarmerie- Wacht-
Üj.  seitĥ lllg in Aumenau.
»»"l'krs Bezirke des Gendarmerie- Wacht-
^r>er gehörigen Ortschaften Villmar und

^bn jxnt rinn R - rirkp d<>8 tN^ndormprip-jcgt zum Bezirke des Gendarmerie-
Bürenfänger in Runkel.

Der Königliche Landrat.
Lex.

HXnt Qmf Bekanntmachung.
k "ijnuit orQ nff«rt a./M. — Eisenbahnstation
* Riebet - beginnender Heuernte den Ankaufieöeta r ^ ĝumenoer ^ euernie oeu AMllUs

II1,.- ;■Uh,, "l- Abnahme bei gpiem Wetter täglich
^mittags und von 2 -^ »cih.̂ ^ ettags und von 2—4 Uhr nachmit-

itJ&ii f ’c r >on Sonnabends nachmittags.
^et Q ' 1 gleich von der Wiese angefahren wer-

' r gewonnen und vor allem gut getrock-
Proriiantamt.

stẑ tamtlicher Teil.
.' .°? .m« d ^ . Angelegenhelken.

^ djx " VAnkeenehmungslust.
" wischen Steuerzahler ganz unerfreulichJ  li;“e v^«abtförr Ia3cn  Steuerzahler ganz unerfreulich

t ^ Hi*? Sß}phJn? mancherlei Enttäuschungen bereitet;
«lk .Mso be?j'^ "nahmen aus dem Wehrbeitraqe ist

,111»

tiL̂ b«? ^ vngen. Die Steuersorgen sind alsoan»,"'

M , "'Mal, ,; . o oie  schon m Den letzten fahren
j”itj)j Unternehmungslust sich immer deut'-cher

§ î ii Städte ein Hauptgewicht auf den
IQ SiilŝUtioonm ®ie  haben in der überwiegenden

muß weiter rechnen, sparen oder
k e ^nẑ .k̂ ltige Einnahme-Quellen zu erschließen.
- , aß die schon in den letzten Jahren

SiV ' le,

.̂ Uß^ NGeld-Verhältnissen Rechnung getragenk>,- «m Einlagen um ein halbes Prozent,
.. kiu">h! ^ Iichv°ch mehr, erhöht. Diese Maßnahme hat

1)0' / ;,Mx“ert tU« foI8 gehabt, daß die betr. Einnahmen
b̂ smegen sinn m- «i* * bloß

wie
auch,

■J M? vrha„f,̂ ach Geld für die Ansammlung eines
zlf ftQJ n ist. Der Druck der Zeiten äußerts« : ..

i.S il at| ' wie zuweilen behauptet wird. .. ..
sen werden, daß von den Hunderien

°>n NslEhrbeitrages von den breiten Volks-
l|nÄhr t>HQfim nl9  aufgebracht zu
»«̂ »lê vUno der Sparkassen

werden braucht,
oer Sparkassen haben die sehr

PVi M 1 nixm9 des Hypothekendienstes ermöglicht,
"Ur um einen schwachen Bruchteil er-

ist von den Sparkasten-Ver.
lutC io ^ ,, verwendet worden, das allgemeine
>i,*W ' jii . 1 es mit der Sparkasse verbunden

' '%?? sl  len ®«»tetn, resp. die Errichtung von Ge-
'»?< " kh„ ?inzuführe„. Eine Sparkasse kann und

/ ß ei„°„ Jom, aber wo sie unter sicherer Ge-'.men sie sicherer

r

C lief? sollt- ^ hdhten Umsatz und Verdienst ermög-
i % diese erwünschte Tatsache nicht be-
;,k'il m® 1Et’Qetasu anbedingte Notwendigkeit für das
(!%> bei Ast der Sparkassen besteht allerdingsü 'lkst oein ' ‘i‘ oer Sparkaisen besteht allerdings
«iÄ ..̂ ejthm 0t,r soliden Bankhäusern und Kredit-G-i-. o fehlt . Aber die Svarkalle bietet’tj  dxD läeienT“, fehlt. Aber die Sparkasse bietet

dî ^ dten̂ aheit für Geldanlagen dar, sie kann>in »,. " Zwecken dienen.
5̂ ^ "Ähoĥ gewerbliche Unternehmungslust der

über die freilich die Meinungen

ken dienen.

Müssen^? . Zeit"^ ' r ^ her im allgemeinen scheint auch
I-Ä^ an̂ E-AirmÄ V̂chen zu wollen. Neulich hatte
Kt °EZ °Ntraî ^ ag den Plan gefaßt, den Bau"."'t . 9EHPs'Jcr>troT0 » vtu ü'-iudi/
füll o*5 Eleku-i -,!.ar ihren Kreis zu übernehmen,

aizitatswerk in seinen Einnahmen er-ZAfs CVw* ĉ̂ 4 Ul {ClUvU VSi/UUlUiJUlvU vl-
lHhl 5ßine ©pv,T .diesem Falle versagte die Auf-

ülw,."^ migung unter der Begründung,Oes, üborsisimigungi>°he. die Grem
Begründung,

renzen der kommunalen Auf-
och kwi»b"? dem Buchstaben nach zutreffen,

am für alle Zukunft daran festbalten

können. Die neue Einrichtung der Zweckoerbände bestrebt
schließlich Ähnliches, und die Hauptsache bei dieser Unter¬
nehmungslust ist nun einmal der Erfolg. Alle Kritiken ver¬
stummen von selbst, wenn der erzielt ist. Und warum soll
eine Stadtverwaltung nicht einen scharfen Blick für die Zu¬
kunft haben?

Die Ausgaben der Städte wachsen unaufhörlich. Zu
den eigenen Bedürfnissen kommen solche der Kommunal-
Verbände und andere hinzu, welche in den Gesetzen des
Staates und des Reiches nur allzuhäufig vorgeschrieben sind.
In dieser Beziehung haben unsere Volksvertreter niemals
ein besonderes Bedenken. Bei ihnen gilt trotz aller
Steigerung der kommunalen Abgaben der Grundsatz, die
Siädie haben einen breiten Rücken, der viel tragen kann.
Bloß nicht für immer, muß man hinzusetzen!

Nichks zu verwundern!
Das Verwundern, was die Höhe der Geldsummen auf

sozialpolitischem Gebiet betrifft, können wir uns in Deutsch¬
land wirklich bald abgewöhnen. Die Berufs-Genossenschaften
erheben für ihre Aufwendungen die erforderlichen jährlichen
Umlagen, aber die Alters- und Jnvaliden-Versicherung häuft
Fonds von einem Betrage an, der anfangs verblüfft hat,
an den man sich indeffen heute schon gewöhnt hat. Und
der Reichstag lächelt zu alledem, obwohl gerade aus seinen
Reihen den verbündeten Regierungen oft gesagt wird, es
tauge garnichts, sich daran zu gewöhnen, daß heidenmäßig
viel Geld da sei. Darunter leide die Sparsamkeit!

Nächst der Verwaltung der Klebemarken sammelt jetzt
auch die seit Anfang 1913 tätige Angestellten-Versicherung
gewaltige Summen. Die Beträge sind sehr hoch, erheblich
höher, wie nötig ist. Angesichts des heidenmäßig vielen
Geldes ist bekanntlich im teueren Berliner Westen für vier
Millionen Mark der Bau eines neuen Verwaltungs-Gebäudes
eingeleitet worden, das man für den zehnten Teil in einer
billigen Provinz-Gegend, es brauchte garnicht Preußen zu
sein, hätte bauen können. Aber alle und jede Ausgaben auf
diesem Gebiete scheint doch die neue Kränken-Versicherung
übertreffen zu wollen;  da fliegen die Hunderttausende nur so.

Die Zahl der Krankenkassen, die mit ihren Einnahmen
nicht auskommen und Defizits aufzuweisen haben, mehrt
sich von Woche zu Woche. Die Schuld an diesem Faktum
scheint an der übergroßen Zahl der Erkrankungen oder an
dem nicht pünktlichen Eingang der Beiträge oder an zu
hohen Aufwendungen zu liegen. Feststellungen sind nur
durch eine genaue Untersuchung zu machen. In dem bran-
denburgischen Kreise Niederbarnim streikten die 180 Kassen¬
ärzte, die jährlich 480000 Mark verlangen, während die
Kaffe nur 320000 Mark zahlen will. Natürlich haben die
Arzte Anspruch auf angemessene Bezahlung, und während
diese Summe bekrittelt wird, wird anderseing die Höhe der
Verwaltungskosten mancher Kassen beanstandet. Die Be¬
rechtigung aller Einwendungen kann, wie gesagt, nur eine
genaue Untersuchung ergeben. Das soll deshalb auch hier
auf sich beruhen bleiben. Aber nehmen wir nach diesen
Anzeichen nun einmal an, was bei den 66 Millionen
Deutschen an Krankenkassen-Ausgaben für Arzie, Apotheken,
Pflege, Heilstätten und Verwaltung zusammen kommt, ob¬
wohl viele Versicherte Jahr aus Jahr ein die Kassen nicht
in Anspruch nehmen, dann ist man einfach baff! Hier muß
doch einmal ernstlich untersucht werden, worin die Praxis
von der Theorie abweicht.

Poüttsche Rundschau.
Bei dem Kaisermariöver, das am 14. September be¬

ginnt, werden, trotzdem das Ll'aisermanöver diesmal sehr
starke Truppenmassen vereinigt, vier preußische und zwei
bayerische Armeekorps, die kriegsgemäßen Verpflegungs¬
kolonnen fehlen, da sie eine zu große Belastung der Be¬
völkerung durch die Entziehung der Fuhrwerke darstellen
würden. Die Gründe find anzuerkennen, das Ausfallen der
kriegsgemäßen Verproviantierung ist zu bedauern. Ein
exaktes Durchführen großer Manöver sollte den Ernstfall bis
in alle Einzelheiten durchzuführen suchen.

Aeber die DLk'.slvstrzgssrage der Armee verbreitet
sich Generalleuinam v. Hruduck in der „Kreuz-Ztg." Der
General wünscht im Interesse der Sparsamkeit und damit in
dem des Steuerzahlers dringend, daß die Bekleidungsfrage
zu einem Abschluß gebracht wird und dann für einige Jahr¬
zehnte ruht. Mit der Forderung der Sparsamkeit wäre die
halbamtliche Meldung jedoch nicht in Einklang zu bringen,
daß nur die Hosen der Truppen eine kriegsgemäße gleiche
Farbe erhalten sollen, die sowohl im Frieden wie im Kriege
zu tragen ist, nicht aber auch die Röcke. Sollten aber für
den Rock neben der feldgrauen Kriegsgarnitur der grell¬
farbige Friedensrock bestehen bleiben, so wäre das eine halbe
Maßregel, die die Mehrkosten für das Halten verschieden¬
artiger Rockgarnituren nicht einschränkte.

Da der grelle Friedensrock über kurz oder lang doch
schwinden muß, wäre es wünschenswert, von vornherein
ganze Arbeit zu machen, um die Kosten zu verringern und
der Bekleidungsindustrie eine sichere Grundlage für ihre
Arbeitseinteilung zu geben. Bei Paraden oder sonstigen
festlichen Gelegenheiten könnte der Rock, wenn man es für
nötig hält, durch silberne oder goldene Achselschnüre, oder
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dergleichen verschönt werden. Auch die teuren hohen Stiefel
und weißen Handschuhe könnten fortfallen, und aus Ge¬
sundheitsrücksichten muß der eng anschließende Stehkragen
nebst der Halsbinde verschwinden und der offene Matrosen¬
kragen im ganzen Heere eingeführt werden.

Die Ausbildung der Torpedsmaffe macht ständig
Fortschritte. Im russisch-japanischen Kriege war die Lauf¬
strecke der Torpedos noch 3200 bis 4100 Meter, heute be¬
trägt sie bis zu 9000 Meter. Dadurch sind die Flotten ge¬
zwungen, sich in weiterer Entfernung, als es bisher üblich
war, von einander zu halten. Durch die Erhöhung der
Laufstrecke des Torpedos wächst aber auch die Sicherheit
der Torpedoboote, die nicht mehr allzu nahe an den Feind
heran zu gehen brauchen, wo sie dem mörderischen Feuer
der Schnellfeuergeschütze ausgesetzt sind.

Ein wichtiger tzochverralsprozetz nimmt am Donners¬
tag vor dem Reichsgericht in Leipzig seinen Anfang, der
Karrikaturist Waltz, genannt Hansi, hat sich wegen seines
Werkes„Mein Dorf , das eine Anffordernng an die Elsässer
zum Abfall von Deutschland und zum Anschluß an Frank¬
reich enthält, zu verantworten. Waltz ist genugsam bekannt,
er ist derselbe, der seinerzeit in einem Straßburger Restau-

. rant einen Stuhl abräucherte, „weil deutsche Offiziere auf
ihm gesessen hätten". Französische Witzblätter lehnten die
Zeichnungen und Witze des Herrn Waltz ab, da sie ihnen zu
geistlos erschienen. In seinem Fach also ist Hansi nur eine
sehr bescheidene Größe. Nichtsdestowenigerhat vor kurzem
die französische Akademie ihm für sein Verhalten einen Preis
von 1000 Franks zuerkannt!

AKgemeines Verbot der Zugabe? Wie die „Köln.
Zig." mitteilt, sind in den maßgebenden Ministerien Er¬
wägungen im Gange, das Gesetz gegen den unlauteren
Wettbewerb hinsichttich des Zugabewesens einer Revision zu
unterziehen. Man ist der Ansicht, daß die Zugabe eine
Preisoerschleierung darstellt. Da anzunehmen ist, heißt es
in einem Gutachten, daß in der Regel die Zugabe nicht ein
reines Geschenk darstellt, sondern ganz oder zum Teil in
dem Preise der Hauptware mitbezählt wird, kann die sogen.
„Wertreklame" die Probe daraufhin, ob sie gleich anderen
Arten der Reklame ein legitimes Mittel des geschäftlichen
Verkehrs sei, in der Mehrzahl der Fälle nicht bestehen.

Die Versicherung der Dienstboten ln der Sommer¬
frische ist eine aktuelle Tagesfrage, die den Vorzug der ein¬
fachen Lösung besitzt. Die Mädchen, die in der Sommer¬
frische erkranken, sind von den dortigen Kassenärzten zu be¬
handeln, erhalten Arzneien, Pflege usw. an dem Erholungs¬
orte, in dem sie sich mit ihrer Dienstherrschaft aushalten.
Die Kosten trägt die Krankenkasse des Ortes, in dem die
Herrschaft ihren dauernden Wohnsitz hat. An diese Kasse
sind auch die laufenden Beilräge zu entrichten. Mädchen
dagegen, die erst in der Sommerfrische für die Zeit des Er¬
holungsaufenthaltes engagiert werden und dort wohnen,
haben dort selbstverständlich für den Krankheitsfall ihre Pflege
zu erhalten und ebenso selbstverständlich an die Krankenkasse
dieses Ortes ihre Beiträge sowie die der Dienstherrschaft
abzuführen.

WeibUche'Abgeordneke sind auch in den Staaten, in
denen das Frauenstimmrecht herrscht, eine Seltenheit. Das
Dorado des weiblichen Stimmrechts ist Australien. Aber
auch dort können die Frauen nur in vier von den vor¬
handenen vierzehn Parlamenten gewählt werden; wählen
können sie in allen vierzehn. Infolgedessen macht sich das
Bestreben bemerkbar, das passive Wahlrecht weiter auszu¬
dehnen. So haben jetzt die Frauen des Staates Victoria
unter Führung des der Arbeiterpartei angehörigen Premier¬
ministers Holman, eines Deutschen, einen Vorstoß zugunsten
der Erlangung des passiven Wahlrechts unternommen. Laut
„Köln. Ztg." werden die Frauen voraussichtlich auch hier
das Recht erhalten, gewählt zu werden. Aber bisher ist es
auch in den anderen vier Parlamenten keiner Frau ge¬
lungen, Mitglied zu werden. Es haben sich übrigens auch
nur in ganz vereinzelten Fällen Frauen beworben, und sie
sind stets erheblich in der Minderheit geblieben. Sichere
Aussicht auf Erfüllung hat das Bestreben der australischen
Frauen, Sitz und Stimme in den städtischen Körperschaften
zu erhalten. Hiergegen hat keine Partei etwas einzuwenden,
und in der Tat könnten hier, namentlich auf dem Gebiete
des Gesundheitswesens, der Schulpflege, der Witwen- und
Waisensorge die Frauen viel leisten. Bekanntlich herrscht
auch in Deutschland nahezu Einmütigkeit darüber, daß den
Frauen für kommunale und kirchliche Körperschaften. das
Wahlrecht zu gewähren sei.

Die Wirkungen des Franenstimmrechks, worüber
man auf Frauenkongresien begeisterte Schilderungen zu
hören bekommt, sind gleich Null geblieben. Die große
Masse der Frauen ist nach wie vor in Australien politisch
B  untätig und auch politisch ungeschult. Im wesentlichen,ränkt sich die Tätigkeit der Frauen im politischen Leben
darauf, jo abzustimmen, wie ihre Männer oder Brüder es
tun. Eine eigentliche Frauenpartei, die irgendwelche Be¬
deutung hätte, ist nicht entstanden. Von ganz wenigen
Ausnahmen abaesehen, sind die politischen Bestrebungen der
Frauen, sofern überhaupt zutage treten, genau dieselben,
wie die der Männer, und gerade diese Tatsache hat sehr er-
nüchternd gewirkt. In den wit dem Frauenwahlrecht be¬
glückten Weststaaten Nordamerikas hat man als Wirkungen
des Frauenstimimechts einen Geburtenrückgang und dafür



xine Vermehrung der Ehescheidungen , der Wirtshäuser und
der Geisteskranken festgestellt.

Für den fozialdsmokrottschsrr Parkettag , der im
September in Würzburg zusammentrllt , wird die vorläufige
Tagesordnung schon seht veröffentlicht . Außer den üblichen
Gerichten des Parteivorstandes , der Kontrollkommission und
her Reichstagsfraktion werden Referate erstattet werden
Über „Militärstaat und Demokratie ", „Wirtschaftspolitik und
Koalitionsrechtshetze " und dergleichen mehr.

Das braunschweigische Herzvgspaar mit dem kleinen
Kronprinzen wird am 12. d. M . zum Besuch der Kaiserin
auf Schloß Wilhelmshöhe bei Cassel erwartet.

Großherzog Friedrich « an Baden feiert am heutigen
Donnerstag seinen Geburtstag , an dem er das 67. Lebens-
fahr vollendet.

Neue Rüstungsvorlogen stehen nach einer wiederholten
Erklärung des Kriegsministers Freiherrn Kreß von Kroessen-
Itein in der bayerischen Abgeordnetenkammer nicht in Aus¬
sicht. Das Wehrgesetz von 1913 sei notwendig gewesen, aber
nicht über das unumgängliche Maß hinausgegangen , noch
werde dies sonst geschehen. Wegen der Neuregelung bzw.
Beschränkung der Berechtigung zum Einjährig -Freiwilligen«
Dienst schwebten Verhandlungen mit dem Reich. Die Be¬
rechtigung könne nur bei mangelnder moralischer Qualifika¬
tion entzogen werden . Die Zugehörigkeit zur Sozialdemo¬
kratie sei an und für sich kein Grund zur Entziehung , wohl
aber die Art der Betätigung dieser Gesinnung . Die Frage,
ob auch der bayerische Generalstab wie der sächsische nach
^rerän verlegt werden soll, wurde vom Minister glatt ver¬
neint . Dagegen antwortete er ausweichend in der Duell¬
frage . Diese sei zu verwickelt, um über Nacht mit Gewalt
erledigt werden zu können . Die Beseitigung des Duells
müsse allmählich durch Erlöschen von selbst erfolgen . Auf
öie Beschränkung des Duells hätten die bisherigen Vor-
schriften gut gewirkt . Ungesetzmäßig sei es, so schloß der
Minister , daß einzelne Regimenter Israeliten als Einjährig-
freiwillige nicht annehmen wollen.

liebet die Hinterlassenschaft des Herzogs Georg
von Sachsen -Meiningen plaudert ein Bericht der „Berl.
Ztg .". über die Höhe des vom Herzog hinterlassenen Bar¬
vermögens wird die Öffentlichkeit danach nichts Genaueres
zu erfahren bekommen ; über die Verteilung der herrlichen
Schlösser und Villen des Verstorbenen an seine Hinterblie¬
benen ist dagegen jetzt schon alles Wesentliche bekannt . Der
neue Herzog Bernhard ist selbstverständlich am reichsten be¬
dacht . Er behält das sogenannte „Erbprtnzliche Palais " in
Meiningen , in dem er mit seiner Gemahlin schon seit Jahren
wohnt , die märchenha
See , das Schloß Alten

1 schöne Villa Carlotta am Comer
stein , die Veste Heldburg , die der

morganatischen Gemahlin des toten Herzogs den Namen
gab , endlich die Jagdhäuser Kissel und auf dem Pleß in
Thüringen . Der ältere Sohn aus des verstorbenen Herzogs
zweiter Ehe mit der Prinzessin Feodora zu Hohenlohe-
Langenburg , der in München als Maler lebende und mor¬
ganatisch vermählte Prinz Ernst , bekommt die Villa „Feo¬
dora " mit herrlichem Park in Bad Liebenstein . Dem
jüngeren Sohn der zweiten Ehe, dem Prinzen Friedrich,
der in Hannover lebt, vermachte der Vater die Villa Georg
in Bad Liebenstein , gleichfalls mit herrlichem Park . — Frau
v. Heldburg beging am Dienstag in tiefster Stille ihren
76. Geburtstag.

Ein Kompsott gegen den Zaren wurde in Paris
entdeckt. Dort wurden Meldungen zufolge zwei Russen ver¬
haftet , die Bomben zu dem eingestandenen Zwecke mit sick>
führten , damit über England nach Rußland zu gelangen
und ein Attentat gegen den Zaren zu verüben . Die beiden
Verhafteten , die anständig gekleidet waren , hatten sich da¬
durch verdächtig gemacht, daß sie in geheimnisvoller Weise
zwei schwere Pakete mit sich schleppten und aus Befragen
in französischer Sprache unverständliche Worte murmelten.
Bei ihrer Bernehmung gaben die beiden an , Anarchisten
und Russen zu sein ; der jüngere will Kiritschek heißen und
26 Jahre alt sein, der ältere , 31jährige , nennt sich Tron-
janorosski . Kiritschek wollte sein Pariser Quartier , in dem
er vermutlich die Bomben hergestellt hatte , nicht angeben,
gestand aber ein, Anarchist zu sein und Anhänger der Pro¬
paganda der Tat . Als solcher sei er vor einem Jahre durch
seine russischen Kameraden bestimmt worden , ein Attentat
gegen den Zaren auszuführen . Seine Absicht war , den
Hofzug in die Lust zu sprengen . Mit der Pistole , die er
außer den Bomben bet sich trug , wollte er sich nach dem
Attentat erschießen.

Ein Beweis der immer noch glänzenden Finanz¬
lage Frankreichs ist die Tatsache, daß die neue 800 Mil¬
lionenanleihe gleich am ersten Tage ihrer Ausgabe dreißig
Mal überzeichnet wurde und daß eine mindestens vierzigfache
Überzeichnung mit Bestimmtheit angekündigt wird.

Oesierreich-Angarn.
Die Wiener Regierung nimmt von einer diplomatischen

Aktion gegen Serbien aus Anlaß der Sarajewoer Bluttat
Abstand , wird aber in Bosnien und der Herzegowina
schärfere Maßnahmen zur wirksamen Abwehr der groß¬
serbischen Propaganda treffen . Bezügliche Beschlüsse sollen
übereinstimmenden Meldungen zufolge von dem gemeinsamen
Ministerrat gefaßt worden sein, der in Wien tagte . Eine
Einschränkung oder gar Aufhebung der den beiden genannten
Provinzen im Jahre 1910 verliehenen Verfassung kommt
nicht in Frage . Es soll durch Vsrwattungsmatznahmen,
vornehmlich auf dem Gebiete der Polizei eine strenge Über¬
wachung der großserbischen Propaganda ermöglicht werden.
Durch Verschärfung des Grenzüberwachungsdienstes soll un¬
erwünschter Zuzug aus dem Auslande , d. h. also besonders
aus Serbien , ferngehalten und zu diesem Zweck unter anderm
die Donauflottlle vermehrt werden . Ganz besondere Auf¬
merksamkeit soll aber den Schulen , den Pflanzstätten der
großserbischen Propaganda , zugewendet werden.

Daß unter den sogenannten Intellektuellen die groß¬
serbische Propaganda ihre gefährlichsten Vorkämpfer besitzt,
beweist der Umstand , daß die Schwester des Attentäters
Cabrinowic , die Gattin eines Unterarztes des Sarajewoer
Spitals , von dem Borhaben ihres Bruders , eine Bombe
gegen den Wagen des Thronfolgerpaares zu schleudern,
Kenntnis hatte . Das Ehepaar wurde verhaftet und in der
Wohnung des Arztes eine Menge Schriften hochverrätischen
Inhaltes beschlagnahmt.

Grotzserbischs Propagandisten in Berlin . Laut
„B . T ." wurden bei einer Anzahl serbischer Studenten in
Berlin und Charlottenburg polizeiliche Haussuchungen vor-
nommen , die zur Beschlagnahme belastenden Materials
führten . Zahlreiche serbische Studenten , Angehörige eines
serbisch-slowenischen Komitees , das sich die Propaganda der
Tat zur Aufgabe macht , wurden verhaftet und einem mehr¬
stündigen Berhör unterzogen . Nach gründlicher Prüfung
der beschlagnahmten Schriftstücke sollen die betreffenden
Studenten am heutigen Donnerstag noch einmal ver¬
nommen werden und die Entscheidung über ihr Schicksal
entgegennehmen.

Albanien.
Fürst Wilhelm hält allen Schwierigkeiten zum Trotz

noch in DurazZo aus . Die Meldungen von der Flucht
seiner Familie nach Bukarest waren grundlos oder zum
mindesten verfrühl . Die Fürstin mit den Kindern weilte
noch an der Seite ihres Gemahls in Durazzo , als die Mel¬
dungen von ihrer Abreise auf Nimmerwiederkehr längst in
ganz Europa verbreitet worden waren . Es ist nach Infor¬
mationen des „Tag " an Berliner amtlichen Stellen jedoch
nicht ausgeschlossen, daß die Fürstin ihre Kinder demnächst
ins Ausland bringen wird , da die gegenwärtig in Durazzo
herrschende Hitze in Verbindung mit häufig aufiretenden
Sumpffiebern auf die noch im zarten Alter stehenden Kinder
ungünstig eingewirkt hat . Die Fürstin Wilhelm gedenkt
aber nach Durazzo zurückzukehren und ist ebenso wie der
Fürst entschlossen, auf ihrem dortigen Posten auszuharren.
Von einem freiwilligen Verlassen Albaniens , von dem seine
Gegner immer wieder zu melden wissen, kann beim Fürsten
nicht die Rede sein. Bei diesen Meldungen ist offenbar nur
der Wunsch der Vater des Gedankens.

Die diplomatischen Vertreter Europas in Durazzo
halten den Fürsten Wilhelm für verloren , nur der
Österreicher hofft noch, daß er gehalten werden kann . Viel¬
fach heißt es, der Fürst habe sein Schicksal durch die Ent¬
fernung Essad Paschas besiegelt, des einzigen Mannes , der
ihm hätte helfen können. Eine Rückkehr Essads sei aber
unmöglich , solange Fürst Wilhelm auf dem Throne sitze.
Essad Pascha selbst äußerte in Paris , daß Fürst Wilhelm
die für einen albanesischen Fürsten unerläßlichen Eigen¬
schaften nicht besitze und sich daher in Durazzo auch nicht
behaupten könne, das Fürstentum Albanien könnte dagegen
mit Hilfe der Großmächte aus der gegenwärtigen Krise be¬
freit und gerettet werden . Der brave Essad sucht damit den
Großmächten zu schmeicheln und sie für sich und seine Berufung
auf den Thron zu gewinnen.

Zum Schutze des Fürsten trafen 48 rumänische Frei¬
willige in Durazzo ein, auch reguläre Truppen werden dort
erwartet . Nachts fand ein Feuergefecht von vier Gen¬
darmen gegen die Laufgräben statt , um den Tod eines
Verwandten zu rächen . Die Deputation von Argyrocastro
wandte sich um Schutz gegen die Epiroten an Österreich und
Italien , da Fürst Wilhelm erklärte , zur Entsendung von
Hilfstruppen außerstande zu sein.

Safe öl- i#
9 Suli 1#‘’

DWeilburg,  den * ^ ^
(!) Eine Mahnung an die Viehzüchter- ^

favmtltffov Tl/tf Xn *» rtrtvSvi pfßlt ~ r*..S lU .4 >.schaftsminister hat den Nachgeordneten /Us' M >»Ocn .. . .c.". . f t ff ‘».„v SlsVCI'- 1.n
Verfügung zugehcn lassen : „In der PE

» über den erheE »« Xi
Bert, und es ist hrr

Ansicht Ausdruck gegeben worden , _ ö

Zeit lebhafte Klagen
Schweinepreise geäußert , und es ist hierbc' J' (lrm »

Preisstand dein Viehhalter keinen hinrem) , bst
den mit der Erzeugung von marktreifem Zf t^ ,,g!« Jji
bundeneu Aufwand gewähre . Derartigen rfi»,
eine gewisse Berechtigung nicht abzuspreche' i gjoIrJ ^ o
es aber im Interesse der Sicherstellung
rung als auch im Interesse der Landwirt ! ^
lieh halten , wenn solche Erwägungen
ten , daß die Landwirte die Viehzucht und
erheblich einschränken , denn es inüßtc o ^
barer Zeit ein Mangel an Schlachtvieh st'
einen: Allgemeininteresse unerwünschtet
die nur einein Teil der Viehhalter zZ Hc,
nen würde , sich für frühere Verluste ^
Es erscheint mir deshalb erwünscht , dag ,
diese Gefahr in geeigneter Weise unter ...
nung der Uinvirtschaftlichkeit einer weltgeh L'st' ,ju .iuuui | aju | uiij )reu eine , iv . - y - ^ ii. *

Einig der Schweinehaltung hingewiesen w ^ gfljw.
die Schwankungen in den Viehpreisen “ll ,„idst
festigen lassen , so kann doch eine frühzsü

chi,

Aufklärung der Landwirte zur AbschwächrE ^ -iB Lj*
Eitrigen beitragen , insbesondere , meint <ßt# j ^ j1

!«i

eignete sonstige Maßnahmen versucht ^
bei der Viehhaltung nicht zu sehr den ^

über den Durträgen , sondern gleichbleibender den Durchs
anzupassen . " l2 . J -tz t

Schmiede-Innung . den . OMi

st

mittags 7 22 Uhr , findet im Jnnungstmu
die 2. und 3. Quartalsverfaminlung der 01 , frQuartalsversammlnng «>•* - ; mCu
des Oberlahnkreises statt , woran tcilzun !
Mitglieder verpflichtet sind.

— Wohlfahrtseinrichtungen.
Handels- und Gewerbetreibenden zugängll p i>>
gen der Handelskammer Wiesbaden d-7^ r S
sezimmer ; 2. Abschrift der Handelsregister ^
gerichte des Bezirks ; Abschriften der Bericht
fungen des Gründungshergangs der lin ”o (uSi
bezirk gegründeten Aktiengesellschaften;
für deutsche und ausländische Zölle , for0rle. ^Anaeleaenbeiten des ansinärtlnen Handels , MB >.r,Angelegenheiten des auswärtigen Handel
über zweifelhafte Firmen im Auslande ; *
Ursprungszeugnissen ; 4 . Auskunftsltellc ' (# 5
Handels - und Gcwerberechts - Angelegenhr ' ^
men die Rechtsberatung in Streitfällen.

Rudern als Militärsport . Eine ^ dst W
, . der Berliner Ruder - Club fülstd ^ ^ Mw.-
dcm kleinen Wannsee bei Berlin aus . Die ^ »
die sich einem Ruderbetrieb in der Arnlee Aest ii, st
sind also augenscheinlich bei gutem Willen » sst, te '
denn das Programm enthält sogar drei ^ ist „
teroffizicre und MannschafLen . Alle Reniien ^ ^ Ml
ausleger - Gigbooten gefahren werden , für st
jedoch auch Rennboote in Aussicht genom

UrsVimielle und vermischt ,,,1̂ ^
Hausen (bei Langendernbach ), 7- UJuli-

witter , das gestern nachmittag über
wurde die Witwe Abel auf freiem Felde von ^ >:
Sie war sofort tot.

Diez, 8 . Juli.
. «m ki

sRevisiou .j Stuf , ĉ !-idöt§ F ’*
reise begriffen , nahm Herr Oberlandesg
Dr . Spahn aus Frankfurt a . M . gestern
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Irrende Herzen.
Roman von Rein hold Ort mann.

d7i (Nachdruck verboten .)
„Und kannst Du zweifeln, daß ich ihn erriet — in dem¬

selben Augenblick erriet , als ich Deinen Namen auf dem
Komödienzettel las ? Nicht um der Kunst willen und nickst um
Dir aus eigener Kraft Dein Leben zu gestalten, tatest Du
diesen verhängnisvollen Schritt , sondern Du tatest ihn, um
eine unerhörte Beleidigung auf unerhörte Weise zurückzuzahlen,
— Du tatest ihn, weil Du wußtest , daß Du meinen Vater
und sein Haus nicht empfindlicher treffen könntest als mit diesem
Schlag ."

„Und dürftest Du mit mir rechten, wenn dies die Wahr¬
heit wäre ? — Ja , man hat mir im Hanse des Generals von
Brenckendorf , unter seinen Augen wie unter den Deinigen,
eine unerhörte , eine tödliche Beleidigung zugefügt , und da nie¬
mand seine Hand erhoben hat , den Schimpf zu rächen, den
man einem vertrauenden , wehrlosen Mädchen angetan , wer
wollte , es mir wehren, nun selbll Vergeltung zu üben ? Es
ist ja nichts Unrechtes, kaum etwas Unweibliches, was ich
damit tue . Jch ^ denke nicht daran . Euren Weg zu kreuzen,
und ich werde Euch gewiß nicht hindern , mich zu verleugnen,
wie Ihr meinen Bruder verleugnet habt ."

„Aber Du weißt sehr wohl, daß von solcher Verleiignung
nicht die Rede sein könnte, nachdem Du nicht nur den Be¬
suchern unseres Hauses , sondern fast der ganzen Berliner
Gesellschaft als eine nahe Verivandte meines Vaters bekannt
geworden bist. Herr Chlodwig Rainer , der Dir allem Anschein
nach so bereitwillig den Weg auf die Bühne seines Theaters
geebnet hat , wusste gut genug, wo dabei der Vorteil für ihn
liegen würde . Am Tage Deines ersten Auftretens werden das
Parkett und die Logen des Schiller -Theaters ohne Zweifel
überfüllt sein von jenen guten Bekannten , die an dem Unge¬
mach ihrer lieben Freunde einen noch viel fröhlicheren Anteil
nehnien als an ihrem Glück.

Mit eigenen Augen wird jeder einzelne sich überzeugen
ivollen, daß die Debütantin , welche ihren Namen mit gespreizten
Vnchstabeii in den Zeitungen und an den Straßenecken beranist
machen ließ, dieselbe Baronesse Marie von Brenckendorf ist,
der man noch vor wenig Wochen in den vornehinsten Salons
Berlins seine Huldigungen darbrachte . Man wird flüüeru
und zischeln, und die Geschichte von einem skandalösen Vor¬
gang auf dem großen Wohltätigkcitsbasar wird in hundert neuen
Variationen und mit hundert neuen Kommentaren von cinein
hämischen Munde zum andern gehen. Und mein Vater , niein
Bruder , meine Schwester, sie werden während der folgenden
Tage und Wochen in lausend unschuldigen Fragen , tausend
harmlosen Anspielungen unzählige von jenen schmerzhaften
Nadelstichen empfangen , die unerträglicher sind als ein tief
gehender Schwertstoß . Was könnte ihnen da alles Verleugnenund Belckiöniacn troiiniien ? — Di , wirst Dpi»? Wni-l», lwg,-»

als meine Geschwister, und sie werden
erfahren . Was mein Bruder Dir ang ^ w ^
Groll und Verachtung gegen ihn erfüllt, " Dein
Finger rühren . Dich an der Ausübung , jeue ji 'y * 7
hindern , wenn nicht derselbe Schlag , n'eu de>st .K 2%
soll, Dich selber vernichten könnte. Der *r
willst, ist ein Weg ins Verderben ; denn ,»c'' ich ^fj
wird niemals die Dcinige werden könne xiik̂ ^
Bruder hat es abgelehnt . Dir hindernd
trf; nnn ihm nprlmmfp imh td) I jÄ

und Beschönigen frommen ? — Du wirst Deine Nlache haben,
grausamer und vollständiger , als irgend ein Mann sie statt
Deiner nehmen könnte ."

„Soll ich Mitleid haben mit denen, die ohne Mitleid
waren für mich? — Ihr Hochmut hat mich in den Staub
getreten , — sollte es mich nicht freuen , sie gerade in ihrem
Hochmut getroffen zu sehen?"

„Nein , es sollte Dich nicht freuen , Marie, " klang es ernst
und fest zurück, „und ich weiß, daß es Dich im Grunde
Deines Herzens unmöglich freuen kann . Deine Bergeltung
träfe ja die Unschuldigen härter als die Schuldigen . Engel¬
bert ist in seinem Leichtsinn fest genug gepanzert , um die
kleinen vergifteten Pfeile der Bosheit und der hämischen
Schadensrende leicht von sich abzuschütteln , meine arme
Schwester aber wird schwer von ihnen zu leiden haben, um
so schwerer, als sie Dich aufrichtig liebte."

„Du weißt Dich Deiner Aufgabe mit meisterlichem Geschick
zu entledigen , Lothar . Dein Vater hätte seine Sache wahrlich
keinem besseren 'Anwalt übertragen können ."

„Ich bin nicht gelommen , lim meines Vaters Sache wahr-
znnehnien, Marie ! Er iveiß von meinem Hiersein so wenia

ich es von ihm verlangte , und ich zw
aus den rechtschaffensten Beweggriniden 3 tUc», , jii " >^
es trotzdem für meine Pflicht , Dich zu d«" ,
so gerne all das^ herbe Leid ersparen rno ) ' ’JJli
griff bist , über Dich heraufzubeschwörem ^

War es der ungestüme Schlag ^ . 8 «8
das Sausen des Blutes in seinen ^
Verhinderte, ihre Erwiderung zu verstehen- t
lick, so leise gesprochen, daß er ihre Wort „„v-! ,, ch
liches Gemurmel vernahm ? Er war in * 6Ci' Miss,
verzehrenden Aufregung , in einem. Zusch
Siiinlosigkeit wahrlich kaum noch zu llP-miakcii"
den Brainitweinrausch beschränkte Denlsufl fielt
kenntnis der voraufgegangenen Ereignüsi .^ ji W, 7 '§
belauschten Gespräch nur so viel mit Gen'

' orf eine tödlichOi »ai

Kgl . Amtsgerichte hier vor . . . mffais"" V» ;
Bad Ems, 8. Juli . jKur .j Dre ^  Ze y k

einem enormen Zugang von Kurgäften e ' ^
den beiden ersten Tagen dieser Woche "
zur Kur hier eingetroffen . AjrchK

Singhofen , 6. Juli . Der evangelftche' ^  ^
sind von den Eheleuten Wilhelm Wuüfl V
Feier ihrer 60 jährigen ehelichen Verbmdl j
schenkt worden.

1, -:

daß Marie von Brenckendorf eine toon »-'' , ^ tzcilj wm
worden war und daß ihr Besucher Ich chM iB , ^ s'-l
geltnng für dieselbe zu üben . Das flllerU B«
hinreichend gewefen, um dem gärend
Innern eine bestimmte Richtung zu g^ ' ' t/  fn lCLc, tfe
etwas anderes da, das seine sonst st ff,, per HfviA
aufstachelte bis zur Raserei ! Das '"‘T, ®e -gelte bis zur Rajerei ! "V
ja fast zärtliche Klang , den die letzten -s
gehabt hatten , — das war die blitzaAg' ^ «i-
schwemmtes Gehirn zuckende Vermutung ^ .,1 i
nach trachte , Marie ihrer Kunst abwer ^^
für sich selber zu gewinnen . „

Es kam ihm nicht zu klarer Erkeuum
daHp
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§eti Gestern wurde der neue Bürger-
ld>"

?’Äct ^ Herr Gerichtsassessor Ströder ist zuin
'"Ärk k»„ !" zum 15 . August nach Tennstadt,

glurt ernannt.

E°

nt v w \dJ
1 KW -Än , der bisher in dem Berliner Vor-
" K,  buvrf s.^ e ^Eellung eines Beigeordneten be-

Ä ^ sei» , ^ b "̂ Regierungspräsidenten Herrn Sche-
i <!> ! 8 "̂ es Amt eingeführt.

^ ^ u‘l- Wie das „Kreisblatt " hört , hat der
"«ntnefii. auun 8 des Amtsgerichts  vor dem

R ^ moctlh bndgültig genehmigt . — Die Jagd  im
% ™cf)t X nuf die Dauer von 9 Jahren für
%! 'C, ®°tii r.,0 .̂ uhr an die Herren Georg Peter und

g; selbst , diejenige im Untecwald an die
Aust "^ el. Franz Riedel und Friedrich Stahl

„v. ^00 Ml . pro Jahr verpachtet worden.
Zur Eröffnung des neuen

steht vor dem Fahrkarten -Auto-

^ N ., 7 -
i». M» NX. , ."

Juli.

n BäneA ."^ ^ isblatt " folgende schnurrige Ge.

- z»i

bet£t.J
, 61»!

|Clt
litt»*

% tet 1! schonJt. L.Wen
eb**V̂ Bf}0".vlt ttln̂ „ . . . . _ I. o—ö—

inL ' chas"im^ ^ ugerungsverhältnisse sollen sehr
e, *

' ^ ^ trachUn
Q

°etlmb  fragt ihn

Ptman ’fW *i öon. oben  bis unten , klopft schüchtern
L . ch Eh, r„ , .deutlich , daß da etwas nicht ii
«...?chber,̂ ^ ? tu>ährend zu Splissen aufgelegter Herr

der

-- ns-“ •' ••• „Wieviel haben Sie denn rein-
>unten"m Pfennig !" — „Ja haben Sie

- . <Inb ö„ , ein9«rufeti , wo Sie hin wollen ?" —
inte 6 Qun̂ |’t .ber  andere . — „Ja lieber Mann,

itfl'5„u V; n hinein flache!  Also werfen Sie jetzt noch einen
rh ^ ir Sollen« ru fen  Sie unten rein , daß Sie nach
igd̂ ,, \ ~~ Der also Belehrte tut das , die Fahr-
Pli  WÄ fu„ Ft- be.C Qefäatgc Herr reicht sie ihm hin:

nie «* ^ inert tadellos !" — Der andere aber
£t sichtlichem Erstaunen in Empfang

• °V der Fortschritt , der Fortschritt !"
I "!/ « h>.i^ fereZ' ^ ' .^ E . In , Grubenfelde Scheppergraben

tenT n über
stt in einer Teufe von nur 11 Me-
zwei Meter mächtiges Eisenerzlager

e„ fl'U Interesse des Bergbaues im Ahrtal
n,n würde . Das Grubenfeld gehört der

i C!tfw .
ii&sjjj 'vurde . Das Grubenfeld gehört der
ßi" rI,} e' öhpvf fbei  Dillenburg , die auch auf ihren
cei"z- Senigxr̂ b in der letzten Zeit bedeutende Nen-
k iL'fO » L ^ ben soll.

)0 !e bjz *,t*' ü .̂ Jnli . Die Maul - und Klauen-
^ !j„, hatte Tagen den Regierungsbezirk Kassel

"'Ä ? h« ^ich'x» „ weiter . Gestern wurde in Gerbachshof,
ver!?cjV bi§ ^ U, Kreis Fulda , die Seuche festgestellt.

^ ist a ganz scuchenfreien Regierungsbezirk
" i ^ ŝßel der Landwirte auf dem Römer-

8 Ai.-Rödelheim ausgebrochen.
•WSsi &S *-. 2tm L  Dezember d. Js . tritt der
E W^ iger 2-»̂ ^ ifPche, Geheimer Kirchenrat Eibach,

uf'i ^ 3 6. cva “,9 £e it als Seelsorger in den Ruhestand.
l>. s!s- -NbL, ’j} 1. Der Kirchenräuber , der hier , in

^ nt iachtx „lnb  Riederwalluf die Opferbüchsen aus-
verhĝ ^ dem 18 jährigen Bäckergesellen

"Ä >iuli. 2Xuf dem Kühkopf  bei Coblenz soll
. errichtet werden . Es wurde ein vor-

;e»Lu

y Gestern vormittag 11 Uhr erschoß sich
^ Si  inL e 7- Kompagnie des 117. Jnfanterie-

• ^ strne mit seinem Dienstgewehr . Das

Ä

iT’ll >

1 .. k ! tiiif eUe» 8. Juli . In den Westdeutschen
s 'n x,,1 ®X '»r„f.n Rummenohl bei Hagen flog heute in-

ein Mischhaus in die Luft . Drei
^ iht̂ etölkt , beschäftigten Arbeiter wurden auf

i \ 7'  8 . <n brei andere schwer verletzt.
hat (w }‘" ' Den Tod im Rhein gesucht und

^ „? fieltp>.- bie 18 Jahre alte Tochter Marie
0b 8L ? " bert aus Osthofen.

UUli. Als Festort für das nächste 26.
;1§ badisch - Pfälzisch - Mittelrheinischen

% 'wq, d ^ uahre 1916 wurde Speyer gewählt,
i. >n , . • kUtf, cvv,ĵ rÄ„ jj£g gestrigen heftigen

m eine winterliche umge
^re Temperatur sank von 32 Grad auf

„Kölnische Volkszeitung " wurde

R ist d e Juli .. Infolge
S  L anb tc£)aft in (

fc ^ eL'chiitlen. ^" bezähmvare Eiiersucht sei, welche ihn
wie einen Fieberkranken das beginnende

nĈ «i K Ci>>. f ^CVuCUiDt rnrfit
Hl ^

ny[ ’l JQ • f , O *v* v̂ ^ * 1 ̂v -41 vUv vv,y UUIUHUU
i 'nnetn!’eu ,.j.' ^ ba»pt nicht mehr imstande, irgend
Vt ., Ichie» . .. ar zn ^erivügen . Selbst die Schärfe

Einbuße erlitten zu haben;
Ä 1 ' {'UiC[., "net mifleitrengt lauschte, verniochte er
û U; ,at  ez ^ abgerissene Worte zu verstehen. Der

*4 Äh . ®ie@Cfnr jetzt fast ausschließlich sprach. Er
i>.!V HilL 'r .,cnCb*c Bitternisse , die unausbleiblichen.Ml \ Will) f. , Vt Ul . iVltPU . . . - . . . 2

p Harrt * benen  be sich aussetzte, wenn sie auf
htzs'ter̂ sie ihn r„/  und daß sie ihm so geduldig
n>iL erfj',„?um ein einziges Mal mit leisem Eiir-
\S „A 'te ihre,, »K.udetz Ulit der wahnsinnigen Augst,

cnLl!9l3 !»,i,•( Biiderjtand wirklich besiegen, könnte
V HwM - - ^eu  süe seine schändlichen Wunsche.

zu einer Zeit , deren Dauer der
»!ÖUUühn t!? ban vermochte, weil sie ihn in seiner*v . i , Väq  wen |te ihn m 1 einer

'Lj iV y ^ ieö ja 9>n” ’wmw  Endende Ewigkeit dünkte —
Ä Lothar ! — Es ist unmöglich,

FüllLitt
Und ich will es auch nicht.

m  den Weg gehen, für den ich mich
„ 1Riffen tx Zürich wirklich in das Verderben,
^ >1' Unb pa boch jetzt beruhigt sein. Du hast

^widerrin, ^ " ' wn eigener Wille ."
k'VW ,lld)  entschlossen, am Sonntag auszu-
S 7 v

Willst n,i
in i>zivî uicht einmal die schwache Hoffnung
^ lviiül üiir 11 no1̂ anderen Sinnes werden

dü. Nu, ZHSestatten, morgen oder übermorgen
^enre lebte Meinnna -1I bören ?"

Fortsetzung folgt.)

Der Fing über den Ozean . Der amerikanischeLeut¬
nant Porte trifft die letzten Vorbereitungen , um den At¬
lantischen Ozean im Flugzeug zu überqueren . Es handelt
sich bei dieser ganzen Sache wieder einmal um ein echt
amerikanisches Reklameunternehmen . Portes Aeroplan entspricht
in keiner Weise den Anforderungen , die ein Flug über den
Ozean an die Leistungsfähigkeit des Motors stellt. Der Fall
erinnert stark an die Lustschiff-Expedition des fainosen Well¬
mann über den Ozean . Auch sie kam nicht über den Neu¬
yorker Hafen hinaus . Wellmann , ein Journalist , hatte das
ganze Unternehmen nur zum Zweck eines großartigen
Zeitungsbluffs eingeleiiet , und seine Leser nahmen ihm das
garnicht übel . Ein Neuyorrer Blatt beispielsweise konnte
sich erst kürzlich folgendes Stück leisten : Es meldete, ganz
Washington sei niedergebrannt . Am nächsten Tage erschien
im fettsten Fettdruck folgende Notiz : Wir stehen unerreicht
in der Schnelligkeit unserer Berichterstattung da . Gestern
waren wir die Ersten , die über den Brand Washingtons be¬
richteten , heute sind wir die Ersten , die melden können, daß
an der ganzen Geschichte kein wahres Wort ist.

Deckeneinskurz in einem Berliner Fabrikgebäude.
Ein schweres Unglück ereignete sich in dem Gebäude der
Knorrschen Fabrik für Eisenbahnbremsen in Rummelsburg
bei Berlin . Es fkürzks plötzlich die Decke des im vierten
Stock befindlichen Lagers ein , die schweren Waren im Ge¬
wicht von mehreren hundert Zentnern stürzten hinab und
durchschlugen in ihrem Fall sämtliche Lecken der
darunker liegenden Stockwerke bis zum Kellergeschoß.
Eine Anzahl Personen wurde mit in die Tiefe gerissen und
unter den Trümmern begraben , man hat 3 Tote und 4
Schwerverletzte geborgen . Der Deckeneinsturz ereignete sich
urplötzlich, die sich in den Räumen Aufhaltenden wurden,
ehe sie überhaupt begreifen konnten , was vor sich ging , von
dem Schutt und den schweren Etsenteilen des Lagers ge¬
troffen . Die Ursache ist wahrscheinlich, daß der Fußboden
des Lagerraums für die Last des Warenlagers zu schwach
war . Die Rettungsarbeiten der Feuerwehr gestalteten sich
sehr schwierig, da befürchtet werden mutzte, daß weitere
Einstürze folgen würden . Ein Glück im Unglück war , daß
von den 1200 Arbeitern der Fabrik zur Zeit des Einsturzes
nur wenige in den betreffenden Räumen beschäftigt waren.
Eine nach Hunderten zählende Menschenmenge sammelte sich
nach Bekanntwerden des Unglücks vor dem Gebäude an,
Angehörige der Arbeiter verlangten erregt Auskunft , und je
langsamer die Rettungsarbeiten betrieben werden konnten,
umso höher stieg die Erregung . Die Körper der Toten und
Schwerverletzten waren zum Teil gräßlich zugerichtet . Die
schweren Eisenteile hatten die Gliedmaßen zu Brei zer¬
schlagen. Verschiedene Verletzte waren so unglücklich zwischen
Etsenteilen und Stetnblöcken eingeklemmt , daß sie herausge¬
sägt werden mußten . — Die Angestellten der Fabrik hielten
eine Versammlung ab , in der die Ursachen des Unglücks
besprochen wurden . Der Bau war polizeilich abgenommen
worden , doch was hilft das , wenn die Böden zu schwer be¬
lastet werden.

tzstzts K«chrrrtz!sv
Köln -, 9 . Juli . In dem Fleischvergiftungsprozeß , der

vor der hiesigen Strafkammer seit 16 Tagen zur Verhand¬
lung steht, wurde gestern das Urteil gefällt gegen die Vieh¬
händler Keusch und Salm , weil sie dein Verenden nahe
Tiere , deren Fleisch der menschlichen Gesundheit schädlich
war , verkauft hatten , auf je ein Jahr Gefängnis . Die
Metzgcrmeister Wiesdorf und Vidua erhielten je 1000 Ml.
und 100 All . Geldstrafe . Die Verkäuferin Marx wurde
freigesprochen.

Essen,  9 . Juli . Vier gestern hier verhaftete Italiener
waren in dem Besitz von 3000 Mark in falschen Zwei-
und Dreimarkstücken . Für etlpa 2000 Mark Zweimark¬
stücke hatten sie bereits umgesetzt. Sie trugen einen eigens
angefcrtigten Gürtel auf dem Köper , in dem sie das falsche
Geld ans Italien über die Grenze schmuggelten.

Karlsruhe,  9 . Juli . Aus Anlaß des heutigen Ge¬
burtstages des Großherzogs wurden eine Anzahl Ordens-
auszeichnungen an Zivil - und Militärpersonen verliehen.

Lüneburg,  8 . Juli . Als Nachfolger des zum
Unterstaatssekretär beförderten bisherigen Regierungsprä¬
sidenten Heinrichs ist der Geheime Oberregierungsrat Frei¬
herr von Ziller in das Ministerium des Innern berufen
worden.

Bukarest,  9 . Juli . Der deutsche Flieger Friedrich
stieg gestern mit cinein Passagier auf und landete nach
einem Fluge von drei Stunden wohlbehalten . Zur Ueber-
windung des Balkangebirgcs mußte der Pilot bis zu einer
Höhe von über 3000 Meter hinaufgehen.

Vermischtes.

2n Mexiko ffoll Huerta, der soeben zum Präsidenten
wieder gewählt wurde , Fluchtvorbereitungen treffen . Er soll
für sich und seine Familie zwölf Millionen Franks in einer
Pariser Bank deponiert haben.

Die Seeschlauge . Sie ist wieder dal An der kali'
fornischen Küste hat man sie gesehen : ein gräuliches Biest,
schätzungsweise einen Kilometer lang , den Rachen mit
grimmigen , spitzen Zähnen geziert . Dergleichen Meer -Unge¬
heuer , deren Existenz sich die braven Vollmatrosen unserer
Segelschiffe nicht ausreden lassen, gab es früher viel mehr
wie heute . Da war zunächst der Kraken, von dem in sämt¬
lichen Weltmeeren nur ein paar Stück existieren sollten.
Von Zeit zu Zeit tauchte der Kraken, dessen Leib die Größe
einer kleinen Insel hatte , auf ; dabet passierte es denn ein¬
mal , wie aste Chroniken melden , daß eine solche Insel , die
bei Corsika als Neuland erschien, vom Bischof aus Ajaccio
geweiht wurde , doch die feierliche Versammlung merkte
plötzlich, daß die Insel langsam versank, mit Mühe erreichte
sie die Schiffe, während der Kraken unter dem Aufruhr
tobender Wassermassen wieder in die Tiefe sank. Dem
Kraken zur Seite stand das Nebeltier , das besonders in der
Südsee auftauchte ; es hüllte sich in Nebel (aha !) und stieß
ein schauerliches Gebrüll aus . Sein naher Verwandter war
das „magnetische Tier ", dessen Annäherung bewirkte , daß
sämtliche Nägel aus dem Holz des Schiffes sprangen.
Meermänner und Meerfrauen konnten sehr schön singen,
hatten jedoch die Unart , Tänzer und Tänzerinnen von der
Diele des Fischerdorfes herab in ihr kaltes und nasses Reich
zu locken, über die Ungeheuer , die aus dem verhältnis¬
mäßig harmlosen Tintenfisch gemacht wurden , ließen
sich Bände füllen , und noch heute behaupten die alten
Seebären steif und fest, daß die verschollenen Schiffe die
Opfer des Riesen-Tintenfisches sind, der sie mit seinen furcht¬
baren Fangarmen in die Tiefe hinabzieht.

Wien,  8 . Juli . Graf Berchtold ist heute »ach Bad
Ischl abgereist , wo er morgen vormittag vom Kaiser iu
Audienz empfangen wird.

Tiflis,  9 . Juli . Infolge ungeheurer Regengüsse ist
ein Teil der transkaukasischen Bahnstrecke zwischen den
Stationen Sognt -Bulach und Salakly zerstört worden . Bei
Jelissowetpol ist eine 64 Meter lange Brücke eingestürzt.
Der Bahnhof von Gerau ist durch die Fluten vollständig
vom Verkehr abgeschnitte ». Die Züge von Baku sind in
Tiflis ausgeblieben.

Nogoles  in Sonora (Mexiko), 8. Juli . In einer
Botschaft an General Caranza berichtet General Obregon
von einem bedeutenden Sieg der Jnsnrgenlen über die
Bundestruppen vor Guadalajara . Nach einein mehr als
36stüiidigem Kampfe seien die Bundestruppcii vernichtet
worden.

Eingesandt.
Unsere „ Witzblätter" . Wer möchte sie missen, die Blätter,

bei denen die Erheiterung schon beginnt , wenn man nur
nach ihnen greift . Wieviel Sonnenschein ivirft uns der
echte Humor ans den zuweilen etwas holprigen Lebensweg.
Aber auch der einfache Witz , die weniger harmlose Ironie
und Satire haben ihre Berechtigung , ja ihren großen Wert,
finden auch ivahrlich ein genügend Feld der Betätigung
in unseren Tagen . Eins freilich muh mait dabei vorans-
setzen oder fordern : daß Schäden , Auswüchse und inenschliche
Schwächen ersichtlich nur deshalb an den Pranger gestellt
und dem allgemeinen Lachen preisgegeben werden , um sie
zn besser» , und daß nirgends dabei , weder unmittelbar noch
mittelbar , das sittliche wie das religiöse Empfinden verletzt
wird . Leider kann man unter diesem Gesichtspunkt manches
unserer Witzblätter nicht mit ungetrübter Freude in die
Hand nehmen . Beim „Simplizissimus " oder bei den „Lustigen
Blätter " weiß n,an es schon kaum anders ; daß aber auch
der „Kladderadatsch " sich z. B . in seiner Nummer vom
7. Juni die „10 Gebote der Mode -Mondaine " mit rück¬
sichtslosem Anklang an die Bibelsprache geleistet hat , können
mir nur als eine schwere Entgleisung ans sonstiger Vor¬
nehmheit bedauern . Nur noch eine kleine Probe zur Ver¬
anschaulichung dessen, ivas wir in all unseren Witzblättern
vermieden sehen wollen . Der „Simplizissimus " bringt in
seiner Nummer vom 25 . Mai unter der Ueberschrift : „Dring¬
liche Slngelegenheit " folgenden „Witz " : Gott ist abgebildct
mit Schlafmütze , Brille und langer Pfeife . Vor ihm steht,
mit gefalteten Händen , in Paradennifornl unser klaiser.
Darunter steht dann ein Zwiegespräch das man nur als
eine Verhöhnung der kürzlich angeordneten Aufnahme der
Luftschiffe in die kirchliche Fürbitte bezeichnen kann . Wir
fragen : Hat man denn tatsächlich gar kein Gefühl dafür,
daß das kein Witz mehr ist, sondern Taktlosigkeit und
Frivolität ? Mit aller Entschiedenheit ist an unsere Witz¬
blätter das Verlangen zn richten , Zeichenstift und Schreib¬
feder von Dingen wegznlassen , die mit der Bibel und mit
dem religiös -sittlichen Empfinden von Millionen deutscher
Leser in Zusammenhang stehen. Wir sind auch überzeugt,
daß uns bei dieser Forderung alle gerecht und edel Denken¬
den unterstützen . Dazu bedarf es ja nicht einmal einer-
persönlich frommen Richtung , hier handelt es sich einfach
um Erfüllung einer Pflicht des Taktes und des journalistischen
Anstandes . 8di,

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Herren Synodalen , die eine Missionsbüchse er¬
halten haben , iverden gebeten , den Ertrag , auch wenn er
nur gering sein sollte , mir bis 2 0. Juli  einzusenden.

R a d e cke , Pfarrer.

Äsffe»ilrcher MettervisKst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Freitag , den 10 . Juli 1914.
Vielfach heiter , doch immer noch zeitweise Bewölkung

und strichweise auch Gewitter oder Gewitterregen.
Wetter in Weilbnrg.

Höchste Lufttemperatur gestern 22»
Niedrigste „ heute 11<>
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 2,24 m

Schelmereien vom Tags . Einen quält die Politik,
— Der spürt seinen Magen , — Wieder einen schreckt das
Herz , — Jenen Nerven plagen . — Oft reicht nicht tm Haus
das Geld , — Sommer -Toiletten — Lassen in der heut 'gen
Zeit — Nicht viel Nickel reiten . — So gibt 's früh bis
abends spät — Viel Verdrießlichkeiten , — Doch das ist
das Schlimmste nicht — In den Sommerszeiten . — Ärger
schiebt der Mensch bei Seit ' , — Doch Wut kann er kriegen,
— Wenn er mittags schlafen will, — Und dann komm'n
die Fliegen.

Die dicke Dame in der engen Badewanne . Die
Berliner Feuerwehr hat schon Spatzen , die sich in Dach¬
röhren festgeklemmt hatten , befreit , sie hat wimmernde
Kätzchen aus den Schornsteinen geholt , sie hat Bienen¬
schwärme vom Straßenbahnleitungsmast genommen und
ausgerissene Hammel eingefangen , aber daß sie eine dicke
Dame aus der zu engen Badewanne befreit hat , das hat
man bisher nicht gehört , das blieb dem Juli 1914 Vorbe¬
halten . Die „Tal . Rdsch." verbürgt sich dafür , daß die dicke
Dame sichln der Badewanne derart festgeklemmt hatte , daß sie
sich nicht rühren konnte . Und ein Stöhnen entrang sich der
gepreßten Brust , bet dem der Minna , der treuen Küchenfee
draußen , endlich bange wurde . Sie sprengte die Tür zum
Badezimmer und sah das Unglück. Kurz entschlossen alar¬
mierte sie die Feuerwehr . Handfeste Männer drangen ins
Badezimmer der Gnädigen — Not kennt kein Gebot ! —
und noch einigem Gezerre konnte die Dame mit einem tiefen
Ausseufzsn die wiedergeschenkte Freiheit begrüßen.

Italienische Spionage ln Oesterreich . Wie aus
Innsbruck gemeldet wtrd , wurden dort zwei Offiziere der
italienischen Armee von den österretchischen Militärbehörden
verhaftet unb den Behörden in Rovereto zugeführt . Dte
Italiener hatten sich beim Bau der neuen österreichischen
Befestigungsanlagen an der tiroltsch-italienischen Grenze
bei Riva zu Spionagezwecken als Handlanger anstellen
lalle ». •— — -- —



Koftlen , Kof$, Briketts.
Nachstehend offeriere bis zum l . September zu billigsten Preisen gegen Kassa:

Nußkohlen . . . . a Skr. J.20 Mk.,
Ankhrazitkohlen (Seche Langenbrahm) 3 „ f .92 Mk.,

„ (andere Zechen) 3 „ (.85 M .,
Briketts . . . . 3 „ 0 .90 Mk.

in Fuhren nicht unter 25 Ztr . lose frei ans Haus , in Säcken frei Kohlenkeller L Ztr . 10 Pfg . mehr

Georg Erlenbach Nachfolger,
Carl Görtz.

W Airml-Kiyln- ». Konskfitpapiere,
(für Behörden und Bureaus)

W Schreib- «nb Poßp-ipiere,
M Einschlag -, Seiden - u . Druckpapiere,

Pack - und Klosettpapiere,

Röchln
r

s
jfjj Geschäfts -, Akten - u. Diknßkii « klts , ^

Karton -, Ton - u. Zeichenpapiere,

1W Akten -, Stroh - und Pappdeckel,
sämtliche Bnreanbedarssartikel

empfiehlt A . Crarner , ~
7

oder Küchenmädchen >o-
fort oder für später bei ho¬
hem Lohn (30 Mk .) gesucht.

Frau Amtsgerichtsrat
Or. Lohmann , Weilburg.

Eine neu hergerichtete

Ldolsstr . 22.
Schöne 4 Zimmer-Wohnung

mit Veranda und Gartenan¬
teil sofort zu vermieten.

W . Moser jr.
Schöne
2 Zimmer-

Wohnung
' zn vermieten.

Zahnpraxis
Engelhard

Ri1 n Ir  o1 neben der Apotheke
U 11 tv C 1 Langgasse 16.

nainrgeEreuer zahm
auch ohne Entfernung der Wurzeln.

H Bestes Material . Mehrjährige Garantie.

H Zahnziehen 1 Mk . pro Zahn.
M Unsichtbare Plomben . — Zahnreinigen.

^ Billige Preise . Schonendsts Behandlung.
M Erleichterte Zahlungsbedingungen.

W Sprechzeit:
W Montags u. Donnerstags von 8 bis 12 Uhr.
W Sonntags von 9 bis 2 Uhr,

An den übrigen Tagen von 8 — !2 u, 2 — 6 Uhr.

SVci
AM

mm

Fruchtsaft-Pressen
verschiedene Systeme

empfiehlt

Eisenhandlunoc Zilliken.

3}iic »och b-s Freitag zu habe» !

zur deutschen Lustfahrer-Lotterie
I. Ziehung vom Juli.

8 — 9. September,
28.—3s. Dezember

Achtung!

Ueberlanb-Zentrale.
Ausführung von elektrischen Licht- und Kraftanlagen , Lie¬

ferung und Anfstellen von landwirtschaftlichen Maschinen und
Transmissionen sowie Bäckerei- und Metzgerei-Einrichtungen.

— Ausarbeiten von Kostenanschlägen . —
Technische Auskunft erteilt kostenlos

Elektrotechnisches Jnstallations -Büro
Joh . Hamacher , Weilburg.

Telephon Nr . 73 . Telephon Nr . 73.

h.

in.

empfiehlt
preis pro Stück 3.— Mk.

6 . Cramer.

Korsetts
modernste Formen

Untertaiilen
Damen -,

Kinderstrümpfe
und Söckchen

in schwarz und farbig

E . IOeineibst STachf,
Inh . : Fritz Glöckner.

Weltbürger SaM
Sonntag , den 12 . Juls

nachmittags von ■> -

große TanM"!"
4 Uhr

wozu freundlichst einladet
Hrch»_ ^ __ _  —

^ie Lieferung und Verlegung der zu dem ^
*v  Waffcrwerk auf Bahnhof Weilburg crfords ^UU| f.ffßll >;5
leitungen Anschlagsumme etwa 8000 913. 1® liegen
werden . Zeichnungen und Angebotsmul 'icr ^
zur Einsicht aus und können letztere, fol? 11? „ot, &i(tj
reicht, für 1,10 Mk. post - und bestellgeldpel ß l*
zogen werden . Die Angebote werden »«' !
vormittags 11 Uhr geöffnet . VollendungsftB ' ^
Zuschlagsfrist : 2 Wochen.

Limburg (Lahn .) - j,
Königliches Eisenbahn-M

Montag , den 13 ds.
bleibt die Kasse geschlossen.

Weilburg , den 9. Juli 1914. . . . ff,,*
[fftCM*'Landesban

Steinmetz

Das znrzeit meistgesnnge ° ® n
SEEMANNS LOb

ist in folgenden Ausgaben erschien̂ z
Für 1 Violine KV aFür hohe , mittl . und tiefe tut , - ,

Singstimme mit Klavier - line mit unterles ^
hegleitung , je . 1.50 Für Trompete h zl) ^

Transkription für Klavier Tasohen -^-ihnM . . " :
zu zwei Händen . . . 1.50 Für Harmonium • • j

Fantasie -Transkription Für Laute mit un E, ”•
für Violine mit Klavier 1.50 Iegtem Test . • . jf

Für 4 stimmigen Männer - Für Zither mit un ^
eher , Partitur . 0.40 iegtem Text • • 'ne jto u
Jede Stimme . 0.15 Für Salonorobes ., # ^

Für gemischten Chor , „ Infanterie -'^ i ^
Partitur . 0.40 ,, Blech-Musik
Jede Stimme . 0.15

Zu beziehen durch jede Buch - und Musikal>e
und direkt vom Verleger , Rh

P. J. Tonger, Köln&■

Gross. Orohest«r ^ dlu»I

^llt

st

Formulare für Bauaugelege
«iF S

fl*

S\
S
>h

Bauschcine , f,iii§!)cl1'
Ortspolizeiliche Vorprüfung des Bauerlau
Technische Prüfung des BauerlaubnisgejU
Prüfung zum Zwecke der Rohbauabnahmo
Prüfung zum Ziveckc der Gebrauchsabna
Beanstandung der Rohbauabuahme,
Nohbauabnahmeschein,
Beanstandung bei der Gebrauchsabnahmck
Gebrauchsabnahmeschein,
Mitteilung au den Nachbar pp . .

vorrätig in der
Druckerei des „W J

Sense id

S3M?  6

Dengelhämmer , Deugelstöckchen, ,,
schützer, Wetzsteine, Heurechen^ '- jg
Futtergabeln , SchloLterfäsfer , u \ \

will, . Rpp , L°p ' 1
frifiljc Kslbslkber

empfiehlt

Robert Metzler.
Kräftiges tu allen Haus^

arbeiten erfahrene!

Tienstmäöcheil
sofort gesucht.

Von wem sagt die Exped

GWWkWkl
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2— 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.

3 öis 5 Mark
tgl . Nebenverdienst durch häus
liche Schreibarbeit.

6 . Hönicko , Nowawes,
Wallstr . 59.

Limburg, den 8 . Juli 1914,
Roter Weizen (Nassauischer)
18 .90 M .,Weißer Weizen (An¬
gebaute Fremdsorten ) 16 .40
Mk ., Korn 13 .00 Mk. Gerste
0.00 Mk ., Hafer 9.00—

Mk . Erbsen 4 .00 Mk.
Kartoffeln 0.00 - 0 .00 Mk.

fe# ^

“j Pfi

E ..X
empstoh^
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